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erste des Römerbriefs überhaupt, eın wichtiges IRETTIEL Vergine Marıa in Croma-
Zeugnis das Paulusverständnis der Alten Kirche ZI0. Studi Storico-Religiosi Friuli-Venezia Gil-
und der Interpretation dieses extes VOT allen Aus- ulia, 21). rıieste 199  j 100).
einandersetzungen die Rechtfertigungslehre, ZU- Der rTOmazilo, Kirchenvater Ende des ahrhun-gleich aber uch möglicher Zugang ZUT Theologie derts Aquileia, Wäarl, gründete eın
seines Verfassers. MNUur noch der ateinischen
rı g (ca. vor!  / ıst kein chenkultur unı stlıcher S7Z@! Bedeutende

„Seminarıum Aquileiense”, eine Schule er Kır-

Grund, die uthentizität der Gedanken anzuzwel- Mitglieder hievon San Girolamo,feln. da Concordia 'a0l0 da Concordia. rTettel
sich mıit dem handschriftlichen Aspekt Von Croma-Das andere Buch zeigt Ambrosius, den 397 verstor-
ZI10, mıit dessen Studium INnNan bDerei|  e den 60er Jah-benen ılaänder Bischof, als turg!: engaglerten

rger und Theologen seınen esen begonnen hatte, nach der Entdeckung der Ser-
'e1!| und deutet die verschiedenen Riten der mon und der Trattatı dieses Heiligen aus Aquileia
stlıchen tationsfeier 'aufe, irmung und Eu- seıtens zweler Gelehrter, Etaisc und Lemarie.
charıstie, und ıner davon auch die christliche Ge- handelt werden die Beziehungen zwischen der

Jungfrau Marıa und Gott Vater, dem gen ‚eistrdnung. unı Jesus hristus, SOWIeEe muit der Kirche. dieser
Die en vorliegenden Bände en, Was die Vision wird die ungfrau Marla einbezogen den
Ankündigungen versprochen haben Sje bieten „1N- Auferstehungsplan derenscnnel: Das biblische In-
haltlıch exakte“” und „sprachlich flüssige” t- haltsverzeichnis SOWwI1e das egister über Cromazio
ZUNSCH, prazıse Einleitungen und Anmerkungen, und bedeutender Namen und wichtiger chen
ausführliche Bibliographien SOWIeEe etaullıerte Reg1-
ster; außerdem zeichnen sSie sich durch eın handlı-

beschließt dieses Werk, das die Bücher „Mysterium  4
und „Sacramentum“ San Cromazıo (Irıest

ches Format und eın gefälliges Schriftbild Beim zweı tudien desselben .utors.
Römerbriefkommentar ist freilil schade, dafß statt Triest Ido Messina
des Migne-Textes nicht schon die In der Bibliogra-
phie auch genannte kritische Edition von Ham-
mond-Bammel erwendung finden onnte (bis jetzt
ist jedoch der rste erschienen; wel bzw.
Tel sind noch Vorbereitung). der Bibliographie N ORIGENES, In Lucam Homiliae/Homilien Lu-

den Sakramentenkatechesen hingegen hätte 1INnan kasevangelium Übers. und eingeleitet Von Sie-
sıch bei den Quellenangaben noch ınweise auf die ben SJ (Fontesanı 4/1). Herder/Freiburg
ateinisch-italienische Gesamtausgabe der ö Br. 199  r Geb. DM 44 —.
sius-Werke gewünscht, die seıit 1977 tne!wird. Das eigentliche Verdienst dieser zweisprachigen
Alles Nlem en die beiden an ınen hoff- Ausgabe ist, da{is hiermit erstmals eine Überset-
nungsvollen uftakt dieser christli- 1ns vorliegt (was gleich dem
her Klassiker. Umschlag erfährt), die sel vVorTWECSSCNO)]  en
Erfurt erhar:ı Feige eiıne hervorragende Leistung des der patristischen

Fachwelt nıicht zuletzt cda;  A seiner „Bibliographie
Wörtern und Begriffen der Patristik” muit dem '1i-
tel „Voces” erschienen Dei de Gruyter Berlın
1980) 'ens bekannten euU| Gelehrten dar-

a AUGUSTINUS, Das Antlıitz der Kirche. Auswahl sSte! Zunächst sel1 großen ‚ügen die Dispositionund Einleitung vVon Hans Urs von Balthasar. hristli- DZW. der Inhalt der Ausgabe skizziert, WOZUu das „In-che eister, 41). Johannes Verlag, Einsiedeln
199°  —_ 363).

haltsverzeichnis” (5) als praktischer Leitfaden Jen!
Es werden da der „Einleitung“ (7-53) folg. The-

Daß die ers! 19472 erschienene uswahl d us den INenNn abgehandelt: Leben unı Werk des genes,
igten Augustinus’ jetzt er Auflage RT - se1ine edigttätigkei els der en, deren
scheint, ist nıcht eiıne Hommage den Überset- rundtendenz die allegorische ‚uslegungsmethode
ZeT und Herausgeber, sondern uch eın chen un- ist, die dem Homiketen mehr als einge-
gebrochener des chenverständnisses rach! hat (17; 19ff: Hinweis auf die or1genisti-
des Bischofs Hippo. Diese zeigt sich etwa den sche Hermeneutik des doppelte, des einfachen,
Texten über die 'amente 177-192), der edigt historischen SOWwI1e des tieferen, verborgeneren Dbw.

ıner Bischofswi 231-23 den die- „mystisch-göttlichen“ Schriftsinnes!); ferner die Spi-
genden Gedanken über die Liebe (266-283) und die ritualitä der Lukashomilien, die hier abgedruckte
Häresie (31132 Fur eın theologisches Kirchenver- lat. rsetzung des Hieronymus, ihre Wertung
tändnis gegenüber dem herrschenden melst SOZ1O- auf die Kritik seines Kontrahenten Rufi;
Jogischen ist diese USWAa|l trotz der antiquierten von Aquileia neuerdings positivere Beurte1-
Sprachgestalt der Übersetzung, die den Tonfall Au- ung:‘); dann noch die Überlieferung dieseren

auch mıit gramma:  enennachah- der lat. Fassung (mit nga! der wichtigsten
IMNen moöOchte, und der zeitbedingten 1m- Han  n), die Bruchstücke des griech ÖOr1-
mmer noch eın Gewinn und zugleich eine brauchbare ginals AuUS en patristischen Kommentarkompila-

die Grundg:  en Augustins über tionen und Katenen 48{ff) sowIle, schließlich, die bis-
die Kirche. herigen Textausgaben (52f). Der nachfolgende lat.
Regensburg IC} ınsle Text muıt Übersetzungadie Seiten 56—-275.
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erste des Römerbriefs überhaupt, ein wichtiges 
Zeugnis für das Paulusverständnis der Alten Kirche 
und der Interpretation dieses Textes vor aIlen Aus­
einandersetzungen um die Rechtfertigungslehre, zu­
gleich aber auch ein möglicher Zugang zur Theologie 
seines Verfassers. Daß er nur noch in der lateinischen 
Übersetzung Rufins (ca. 345-410) vorliegt, ist kein 
Grund, die Authentizität der Gedanken anzuzwei­
feln. 

Das andere Buch zeigt Ambrosius, den 397 verstor­
benen Mailänder Bischof, als liturgisch engagierten 
Seelsorger und Theologen. In seinen Katechesen be­
schreibt und deutet er die verschiedenen Riten der 
christlichen Initiationsfeier (Taufe, Firmung und Eu­
charistie) und in einer davon auch die christliche Ge­
betsordnung. 

Die beiden vorliegenden Bände halten, was die 
Ankündigungen versprochen haben: Sie biE;~en "in­
haltlich exakte" und "sprachlich flüssige" Uberset­
zungen, präzise Einleitungen und Anmerkungen, 
ausführliche Bibliographien sowie detaillierte Regi­
ster; außerdem zeichnen sie sich durch ein handli­
ches Format und ein gefälliges Schriftbild aus. Beim 
Römerbriefkommentar ist es freilich schade, daß statt 
des Migne-Textes nicht schon die in der Bibliogra­
phie auch genannte kritische Edition von C. P. Ham­
mond-Bammel Verwendung finden konnte (bis jetzt 
ist jedoch nur der erste Bd. erschienen; zwei bzw. 
drei sind noch in Vorbereitung). In der Bibliographie 
zu den Sakramentenkatechesen hingegen hätte man 
sich bei den QueIlenangaben noch Hinweise auf die 
lateinisch-italienische Gesamtausgabe der Ambro­
sius-Werke gewünscht, die seit 1977 betrieben wird. 
Alles in aIlem bilden die beiden Bände einen hoff­
nungsvollen Auftakt dieser neuen Bibliothek christli­
cher Klassiker. 
Erfurt Gerhard Feige 

• AUGUSTINUS, Das Antlitz der Kirche. Auswahl 
und Einleitung von Hans Urs von Balthasar. Christli­
che Meister, Bd. 41). Johannes Verlag, EinsiedeIn 
1991. (363). 

Daß die erstmals 1942 erschienene Auswahl aus den 
Predigten Augustinus' jetzt in dritter Auf!..age er­
scheint, ist nicht nur eine Hommage an den Uberset­
zer und Herausgeber, sondern auch ein Zeichen un­
gebrochener Aktualität des Kirchenverständnisses 
des Bischofs von Hippo. Diese zeigt sich etwa in den 
Texten über die Sakramente (177-192), in der Predigt 
zu einer Bischofsweihe (231-237), in den grundle­
genden Gedanken über die Liebe (266-283) und die 
Häresie (311-326). Für ein theologisches Kirchenver­
ständnis - gegenüber dem herrschenden meist sozio­
logischen - ist die~!,! Auswahl trotz der antiquierten 
Sprachgestalt der Ubersetzung, die den Tonfall Au­
gustins auch mit grammatikalischen Härten nachah­
men möchte, und der zeitbedingten Einleitung im­
mer noch ein Gewinn und zugleich eine brauchbare 
Einführung in die Grundgedanken Augustins über 
die Kirche. 
Regensburg Ulrich G. LeinsIe 
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• TRETTEL GUILIO, La Vergine Maria in S. Croma­
zio. (Centro Studi Storico-Religiosi Friuli-Venezia Gi­
ulia, 21). Trieste 1991. (100). Kart. 
Der hl. Cromazio, Kirchenvater Ende des 4. Jahrhun­
derts in Aquileia, wo er Bischof war, gründete ein 
"Seminarium Aquileiense", eine Schule hoher Kir­
chenkultur und christlicher Aszetik. Bedeutende 
Mitglieder hievon waren u.a. San Girolamo, Rufino 
da Concordia e Paolo da Concordia. Trettel befaßt 
sich mit dem handschriftlichen Aspekt von Croma­
zio, mit dessen Studium man bereits in den 60er Jah­
ren begonnen hatte, nach der Entdeckung der Ser­
moni und der Trattati dieses Heiligen aus Aquileia 
seitens zweier Gelehrter, Etaisc und Lemarie. 
Behandelt werden die Beziehungen zwischen der 
Jungfrau Maria und Gott Vater, dem Heiligen Geist 
und Jesus Christus, sowie mit der Kirche. In dieser 
Vision wird die Jungfrau Maria einbezogen in den 
Auferstehungsplan der Menschheit. Das biblische In­
haltsverzeichnis sowie das Register über Cromazio 
und bedeutender Namen und wichtiger Tatsachen 
beschließt dieses Werk, das die Bücher ,,Mysterium" 
und "Sacramentum" in San Cromazio fortsetzt (Triest 
1979), zwei Studien desselben Autors. 
Triest Aldo Messina 

• ORIGENES, In Lucam Homiliae/Homilien zum Lu­
kasevangelium 1. Übers. und eingeleitet von H. J. Sie­
ben SJ. (Fontes Christiani Bd. 4/1). Herder /Freiburg 
i. Br. 1991. (275). Geb. DM 44,-. 

Das eigentliche Verdienst dieser zweisp~~chigen 
Ausgabe ist, daß uns hiermit erstmals eine Uberset­
zung ins Deutsche vorliegt (was man gleich aus dem 
Umschlag erfährt), die - es sei vorweggenommen­
eine hervorragende Leistung des der patristischen 
Fachwelt nicht zuletzt dank seiner "Bibliographie zu 
Wörtern und Begriffen aus der Patristik" mit dem Ti­
tel "Voces" (erschienen bei W. de Gruyter in Berlin 
1980) bestens bekannten deutschen Gelehrten dar­
stellt. Zunächst sei in großen Zügen die Disposition 
bzw. der Inhalt der Ausgabe skizziert, wozu das "In­
haltsverzeichnis" (5) als praktischer Leitfaden dient. 
Es werden da in der "Einleitung" (7-53) folg. The­
men abgehandelt: Leben und Werk des Origenes, 
seine Predigttätigkeit mittels der Homilien, deren 
Grundtendenz die aIlegorische Auslegungsmethode 
ist, die dem Homileten mehr Tadel als Lob einge­
bracht hat (17; bes. 19ff: Hinweis auf die origenisti­
sche Hermeneutik des doppelte, d. h. des einfachen, 
historischen sowie des tieferen, verborgeneren bw. 
"mystisch-göttlichen" Schriftsinnes!); ferner die Spi­
ritu,!~ität der Lukashomilien, die hier abgedruckte 
lat. Ubersetzung des Hieronymus, ihre Wertung im 
Hinblick auf die Kritik seines Kontrahenten Rufin 
von Aquileia (38: nt;.uerdings positivere Beurtei­
lung!); dann noch die Uberlieferung dieser Homilien 
in der lat. Fassung (mit Angabe der wichtigsten 
Handschriften), die Bruchstücke des griech. Ori­
ginals aus alten patristischen Kommentarkompila­
tionen und Katenen (48ff) sowie, schließlich, die bis­
herigen Textausgaben (52f). Der nachfolgende lat. 
Text mit Ubersetzung füllt die Seiten 56-275. 



E,  Spiritualität
genes zeigt sich hier S-  a als nüchterner Fxe-
get, dem es auf möglichst logische genz seiner SPIRI'ITUALITÄTInterpretal  tionen des Bibeltextes ankommt, sondern
durchaus uch als Prediger muıt ‚,entuierung des ä NOUWEN HENRI MI Der Spiegel enseıts.Anspruchs DbzZzw. egens iner moralpädagogi- Gedanken und Leben. Herder, Freiburgschen Auswertung dieses extes. Gute Beispiele hie- (68). Geb. DM 14,80.liegen VOT Hom. 17,10 (5. ZUuUum
Thema Wiederverheiratung mut ıner Einleitungs- Henri J Nouwen wurde Opfer eines Verkehrsun-

paranese, wıe siıe Jahrhunderte spater verbreitet seinen Unfall, über den ansı  eßenden
Autfenthalt Krankenhaus, die notwendigen chir-

nnes Chrysostomus 'en: „Schaut, urgischen Eingriffe, die über sich ergehen lassen
Frauen, auf das der Hanna, und ahmt G mußi und über die Zeıt seıiner Genesung erzählt dernach!“ ÖOder Hom. 19,6 die ahnung, Verfasser. nte! nennt seinen Bericht: „Ge-dafß sich Kinder G-  — aufspielen mOögen, danken und Leben.“”
Z spätere Kirchenväter (Gregor V, Nazlanz,
Chrysostomus, Isidor V. Pelusium, Nilus a)
immer wieder WAarne Typisch auch die Aufforde-

Immer schon hatte uch er die rage nach
dem die Begegnung mut andere Men-

Hom. 20,5 228/229) „Ihr Söhne, aßt ler- schen, dazu uch die Begegnung mıt den Armen und
nen, [15€ernuntertan zZz.u sSenin!  1 S (Mit dem dazu das Leben mıiıt Behinderten mut der kon-

ogie er'! zwischen Gläubi- ntiert: „Wo ist Gott?“” und „Wer ıst Gott
und Priestern). Auch die stilistischees!  gs- mich?“” dieser kurzen Erzählung die

kraft des genes (sofern S das nach der UÜber- inneren andlungen, die sich vollzogen ha-
se‘ des Hieronymus beurteilen darf) kann sich ben,ersWa. sSeines Krankenhausaufent-

des menschlichen Herzens
sehen etwa bei der Beschreibung der „Gröl haltes, aber uch den J1en sSe1ines

ın Hom. 21,6—7 bens. Das seiner Geschichte wirkt VC( allem
auch durch die feine prache faszinierend und macht

Mıt der Übersetzung Deutsche ist njeben, wıe SC- betroffen durch die aufgeworfenen existentiellen
ein großer Wurtf gelungen. FEın paar kritische ragen. Das Buch al sein eigenes Leben die-

Anmerkungen, die hier erlaubt selen, diesem
Gesamteindruck keinerlei ANZ

Perspektive prüfen.
'0SE) Hörmandinger71 unten Hom. 2,2) Warum pluralisch „Glieder

der Kirche“ „ecclesiasticus vir“? 73 unten (ebd.
3): Warum passivisch konstruilertes „obgleich
Augenschein wird” „Consider- FRALING BERNHARD, Geistliche Erfahrungen° 113 (Hom. 7, „Machttaten' „vVirtus”  „ machen. Spiritualität Seelsorge-Verband., (Per-

ist bereits mehr Interpretation als Überset- spektiven der rge, hg. S  >  $ Werner Rück, Band
liegt der Fall des schwierigen Echter, ürzburg 199  N 104) Brosch.

IIES aliqui conspicıtur” Von Hom. 4,2 (S. 154,40/ 24 —.
86): SOo, wıe uüberse! ist, Ste!] S-  > hier! 193 Begriffe ohne Anschauungen sind leer, eiıne systema-(Hom. 16,8) ob „Auge, das ach göttlichen Dingen tische Theologie ohne spirituellen ‚ug ist eın
au passen! „(Coculum, divina sapı- ernes erüst. Der nach Erfahrung und Er-
ntem‘  D ıst, scheint fraglich. 211 Hom. 8,3) fahrbarkeit des Glaubens (0)a1 vielerorts. SGeltener
g habe Jesus nicht“”, sollte wohl heißen: „CT hat sind die Menschen und die rte, denen sich geılst-n.  ! 213 (el  S „Wir haben dich liche'entzündet. em ste) sich Ka-
ucht“ (Perfekt!) „quaerimus Ungenau IMNUuS der egenwa verstärkt die rage nach
scheint 217 (Hom. 19,1) „War verunrei- der konkreten Sozialgestalt des Jaubens, die mıit
mgt" „maculata est”. 219 (ebd. „Marla, die dem bloßen Postulat der „communı10” noch G-  — be-

Zeu . gewesen war” will nicht recht ins Ohr; antwortet ist.
sollte lieber „Zeugin” sagen! 201 (Hom.

17,6) und 211 (Hom. 18,2) hätten die Satze mut Fraling, Moraltheologe ürzburg, bringt die-
„nachdem” nach der ulgrammatik muit Plus- rfahrungen des Lebens muit den Deutun-
quamperfekt konstruiert werden sollen. Demge- SCch des Glaubens erbindung. Die Reflexion setzt
genüber zeichnet sich die Übersetzung durch große bei der nserfa  g und fragt nach der Mög-
Gewandtheit (mit bisweilen freilik  Q, allzu freie eit, dieser dem ırken auf die Spur
tenden Formulierungen) Mit großen FErwartun- kommen. weitere wesentliche Momente des
gCcn S1e| INnNan dem Folgeband muıt den griechischen Glaubensvollzugs wird der laube als ug der
Fragmenten und den Registern entgegen! emeinschaft und als Prozeß beständiger Erneue-
Graz 8 Kertsch dargestellt.

Wohltuend ist die systematische
und renzierung des „Erfahrung“, der
Ja schillernd ist. Praktisch hilfreich sind die Aus-
führungen Buf  $E und mkehr, auch die Hinwelilse

Sonntag sıind anregend. kEtwas Kurz ist der Ab-
ul Thematik „Glaube und Me1InNSC}  44

geraten, diesem Punkt waäre weiterzudenken und
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Origenes zeigt sich hier nicht nur als nüchterner Exe­
get, dem es auf möglichst logische Stringenz seiner 
Interpretationen des Bibeltextes ankommt, sondern 
durchaus auch als Prediger mit Akzentuierung des 
Anspruchs bzw. Anliegens einer moralpädagogi­
schen Auswertung dieses Textes. Gute Beispiele hie­
für liegen vor in Hom. 17,10 (S. 204/205ff) zum 
Thema Wiederverheiratung mit einer Einleitungs­
paränese, wie wir sie Jahrhunderte später verbreitet 
bei Johannes Chrysostomus antreffen: "Schaut, ihr 
Frauen, auf das Zeugnis der Hanna, und ahmt es 
nach!" Oder in Hom. 19,6 (222/223) die Mahnung, 
daß sich Kinder nicht als Lehrer aufspielen mögen, 
wovor spätere Kirchenväter (Gregor v. Nazianz, 
Chrysostomus, Isidor v. Pelusium, Nilus v. Ankyra) 
immer wieder warnen. Typisch auch die Aufforde­
rung in Hom. 20,5 (228/229): "Ihr Söhne, laßt uns ler­
nen, unseren Eltern untertan zu sein!" (Mit dem dazu 
in Analogie gesetzten Verhältnis zwischen Gläubi­
gen und Priestern). Auch die stilistische Gestal~gs­
kraft des Origenes (sofern man das nach der Uber­
setzung des Hieronymus beurteilen darf) kann sich 
sehen lassen: etwa bei der Beschreibung der "Größe" 
des menschlichen Herzens in Hom. 21,6-7 
(236/237ff)! 
Mit der Übersetzung ins Deutsche ist Sieben, wie ge­
sagt, ein großer Wurf gelungen. Ein paar kritische 
Anmerkungen, die mir hier erlaubt seien, tun diesem 
Gesamteindruck keinerlei Abbruch. 
S. 71 unten (Hom. 2,2): Warum pluralisch "Glieder 
der Kirche" für "ecc1esiasticus vir"? S. 73 unten (ebd. 
3): Warum passivisch konstruiertes "obgleich ... in 
Augenschein genommen ... wird" für "consider­
ans"? S. 113 (Hom. 7,7): "Machttaten" für "virtus" 
(Christi) ist bereits mehr Interpretation als Überset­
zung. Ähnlich liegt der Fall des schwierigen Satzes 
"Es aliquid . . . conspicitur" a. E. von Hom. 4,2 (S. 
86): so, wie er übersetzt ist, steht er nicht hier! S. 193 
(Hom. 16,8): ob "Auge, das nach göttlichen Dingen 
Ausschau hält" passend für ,,(oculum) divina sapi­
entem" ist, scheint mir fraglich. S. 211 (Hom. 18,3): 
"er habe Jesus nicht", sollte wohl heißen: "er hat J. 
n."! S. 213 (ebd. 5): warum" Wir haben dich ... ge­
sucht" (Perfekt!) für "quaerimus te"? Ungenau 
scheint mir S. 217 (Hom. 19,1) "war ... verunrei­
nigt" für "maculata est". S. 219 (ebd. 4): "Maria, die. 
. . Zeuge . . . gewesen war" will nicht recht ins Ohr; 
man sollte doch lieber "Zeugin" sagen! S. 201 (Hom. 
17,6) und S. 211 (Hom. 18,2) hätten die Sätze mit 
"nachdem" nach der Schulgrammatik mit Plus­
quamperfekt konstruiert .~erden sollen. Demge­
genüber zeichnet sich die Ubersetzung durch große 
Gewandtheit (mit bisweilen freilich allzu frei anmu­
tenden Formulierungen) aus. Mit großen Erwartun­
gen sieht man dem Folgeband mit den griechischen 
Fragmenten und den Registern entgegen! 
Craz _ Manfred Kertsch 
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• NOUWEN HENRI J. M., Der Spiegel des Jenseits. 
Gedanken um Tod und Leben. Herder, Freiburg 
1990. (68). Geb. DM 14,80. 
Henri J. M. Nouwen wurde Opfer eines Verkehrsun­
falls. Uber seinen Unfall, über den anschließenden 
Aufenthalt im Krankenhaus, die notwendigen chir­
urgischen Eingriffe, die er über sich ergehen lassen 
mußte und über die Zeit seiner Genesung erzählt der 
Verfasser. Im Untertitel nennt er seinen Bericht: "Ge­
danken um Tod und Leben." 

Immer schon hatte ihn auch bisher die Frage nach 
dem Tod, die Begegnung mit ihm an andere Men­
schen, dazu auch die Begegnung mit den Armen und 
das Leben mit Behinderten mit der Tatsache kon­
frontiert: "Wo ist Gott?" und "Wer ist Gott für 
mich?" In dieser kurzen Erzählung schildert er die 
inneren Wandlungen, die sich in ihm vollzogen ha­
ben, besonders während seines Krankenhausaufent­
haltes, aber auch in den einzelnen Stadien seines le­
bens. Das Lesen seiner Geschichte wirkt vor allem 
auch durch die feine Sprache faszinierend und macht 
betroffen durch die aufgeworfenen existentiellen 
Fragen. Das Buch regt an, sein eigenes Leben in die­
ser Perspektive besinnlich zu prüfen. 
Linz Jose! Hörmnndinger 

• FRALING BERNHARD, Geistliche Erfahrungen 
machen. Spiritualität im Seelsorge-Verband., (Per­
spektiven der Seelsorge, hg. von Werner Rück, Band 
7). Echter, Würzburg 1992. (104). Brosch. ÖS 
154,40IDM 24,-. 
Begriffe ohne Anschauungen sind leer, eine systema­
tische Theologie ohne spirituellen Vollzug ist ein 
knöchernes Gerüst. Der Ruf nach Erfahrung und Er­
fahrbarkeit des Glaubens ertönt vielerorts. Seltener 
sind die Menschen und die Orte, an denen sich geist­
liche Erfahrung entzündet. Zudem stellt sich im Ka­
tholizismus der Gegenwart verstärkt die Frage nach 
der konkreten Sozialgestalt des Glaubens, die mit 
dem bloßen Postulat der "communio" noch nicht be­
antwortet ist. 

B. Fraling, Moraltheologe in Wfuzburg, bringt in die­
sem Band Erfahrungen des Lebens mit den Deutun­
gen des Glaubens in Verbindung. Die Reflexion setzt 
bei der Lebenserfahrung an und fragt nach der Mög­
lichkeit, in dieser dem Wirken Gottes auf die Spur zu 
kommen. Als weitere wesentliche Momente des 
Glaubensvollzugs wird der Glaube als Vollzug der 
Gemeinschaft und als Prozeß beständiger Erneue­
rung dargestellt. 

Wohltuend ist die systematische Durchdringung 
und Differenzierung des Begriffes "Erfahrung", der 
ja sehr schillernd ist. Praktisch hilfreich sind die Aus­
führungen zu Buße und Umkehr, auch die Hinweise 
zum Sonntag sind anregend. Etwas kurz ist der Ab­
schnitt zur Thematik "Glaube und Gemeinschaft" 
geraten. An diesem Punkt wäre weiterzudenken und 


